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Kreisſynode. 
(Fortſetzung.) 


er das Proponendum des Königlichen Kon 


Qutet ; 
Welche Aufgaben erwachſen den Gemeinde⸗ 
Kirchenräthen zur Erfüllung der in den 
88 14—17 der Kirchengemeinde⸗ 
Synodal-⸗Ordnung aufgeführten Obliegen⸗ 
ir heiten; 
gaben in den Gemeinden 
erfüllt? 

b) Was kann und muß zu ihrer weiteren 

Erfüllung in Anpaſſung an die Verhältniſſe 
und Bedürfniſſe der Diözeſe 
Gemeinden geſchehen? 
Bericht des Hynodalen Landgerichts 
3 rath Kah. 
„Eine gährende Welt iſt es, 
klebt. Und der Sauerteig des 


Air nach den Zeitmächten, welche die chriſtliche 


der Gegenwart die ungeheure Geltung des Be⸗ 
es und als die bewegende Kraft den be ⸗ 
ußten oder unbewußten Kampf zwiſchen 
d Geiſt. Der Beſitz iſt zum Mammon, 
Mugung des Beſitzes zum Mammonismus 


nichts anderes als der verſchiedene Aus⸗ 
ruck des Unbehagens, welches Mammons⸗ 


1 


d Feuilleton. 


Roman von R. H. Savage. 
(Nachdruck verboten) 


. (Fortſetzung.) 

Erleichtert aufathmend faltete ich meinen 
Paß, der auf mich und meine Gattin lautete, 
da Laura ſich erſt im letzten Moment ent: 
ſchloſſen hatte, in Paris zu bleiben, wieder zu: 
lammen und wollte eben nach dem Gepäckraum 
ſcreiten, als ſich eine kleine Hand auf meinen 
Arm legte und eine zarte, ſüße Stimme im 
keinſten Engliſch bittend flüfterte: „O mein 
Herr, dürfte ich Sie um eine kurze Unterredung 

itten?“ i 
Angenehm überraſcht, blickte ich auf die 
Rand eine auffallend ſchöne, mit ſeltenem 
kleidung und da ich von jeher ein begeiſterter 
Verehrer ſchöner Frauen geweſen bin, zog ich 
den Hut und ſagte freundlich lächelnd: 
„Befehlen Sie über mich, Madame.“ 
Die ſchöne Fremde ſchlug die feuchtſchim⸗ 


auf den korallenrothen Lippen zitterten Worte, 
A aus zuſprechen es ihr offenbar an 


Geſichtchen, deſſen kindlich lieblicher Ausdruck 


un entzückendem Gegenſatz zu der herrlich ge⸗] Paßbeamten gegenüber 
Eine dunkelbraune Reife | lafien und mir aus der 


formten Büſte ſtand. 


toilette, deren eleganter Schnitt ſicherlich dem] die 


— — 


Meraten-Aunahme auswärts: Strasb ur Ae 5 ‚Subel . Ino⸗ 
mark: 
M 


und hineingezogen. 


a) In welchem Umfange werden dieſe Aufs | entjagung und Selbſtverleugnung 
der Diözeje | arbeitet, wird fie als ein rettender Felſen aus 


Renſchheit heutzutage am ſtärkſten beſtimmen, | gegeben: 
b finden wir als die entſcheidende Thatſache] der Gemeinde, ſowohl durch eigenes Vorbild, 


ge rſchaft und Mammoneknechtſchaft in der zerſetzend und zerſtörend in die Gemeinde 
heutigen Zeit erregt haben. Ihr könnt nicht! zudringen 


Liebreiz ausgeſtattete junge Dame in eleganter der jetzt nach Petersburg reift, 


Köpke. 
Jung. 


Gott dienen und dem Mammon; in dieſem 
kurzen Satz, der eine ganze Welt von Ge 
danken enthält, hat Chriftus das Geheimniß 


Den Bericht des Herrn Landgerichtsrath Kah] des Weltgeiſtes erſchloſſen. Hätte die Kirche, 


auch die evangeliſche Kirche, ihres Meiſters 


Roriums laſſen wir ſeines allgemeinen Intereſſes Wahrheit beſſer erkannt, treuer befolgt, ſo würde 
degen hier wörtlich folgen. Das Proponendum | fie dem daherrollenden Verderben 


ſtärker und 
zuverſichtlicher gegenüberſtehen. Da ſie ihre 
Aufgabe verkannt, ihre Pflicht verſäumt bat, 
wird auch ſie in die drohenden Gefahren mit 
Und erſt dann, wenn ſie die 
Lage der Dinge begreift und derſelben mit 
aller Macht des heiligen Geiſtes, mit Welt⸗ 
entgegen⸗ 


der allgemeinen Sturmfluth emportauchen.“ 
„Eine aus dem Mammonsgeiſt ſtammende 
Fäulniß ift es, die die chriſtlichen Völker an⸗ 


bezw. ber frißt.“ 


So ſagt ein großer Theologe der Neuzeit 
in feinen „Aufſätzen über Kirche und Kirchen ⸗ 
politik“ („Wach auf evangeliſches Volk!“ S. 582). 

Betrachten wir bei dieſer Beleuchtung die 


die uns um] Aufgaben, welche eine jo beſcheidene Behörde, 
\ Himmelreiches | wie der Gemeinde-Kirchenrath, in ſeinem ber 
tes nicht, der fie in Gährung verſetzt. Fragen | ſchränkten Wirkungskreiſe zu erfüllen hat. 


Dem Gemeinde⸗Kirchenrath iſt zunächſt auf⸗ 
„chriſtliche Geſinnung und Sitte in 


als auch durch beſonnene Anwendung aller 
dazu geeigneten und ſtatthaften Mittel aufrecht 


Geld zu erhalten und zu fördern.“ So jagt $ 14 Nr. 1 
die | der Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung. 


Wenn christliche Geſinnung und Sitte in 


worden; Sozialismus und Antiſemitismus | der Gemeinde aufrecht erhalten und gefördert 


werden ſoll, jo muß der unchriſtliche Weltgeiſt, 
der Mammonsgeiſt, bekämpft werden, 1 
ein⸗ 
Kampf iſt alſo 


ſucht. Ein 


Im Stillen freilich wünſchte ich, 
möchte nicht allzu lange Zeit in Anspruch 
ehmen, denn aus dem Reſtaurant klang Teller 


0 a 
| | ich. 
Meine offizielle Gattin. Bene Far ee d 


Arm legend, ſchritt die Dame an meiner Seite 
langſam auf und ab, und ſchüchtern zu mir 
aufblickend begann ſie: 

„Ich bin eine Amerikanerin und beſinde 
mich auf dem Wege nach Rußland, wohin mein 
Mann mir vorangereiſt iſt. Der Paß, mit 
welchem er die Reiſe antrat, lautet auf uns 
Beide; ich habe mich niemals um dieſe Dinge 
bekümmert, und erſt hier in Eydikuhnen iſt 
mir's klar geworden, daß ich die Grenze nicht 
überſchreiten darf, wenn ich nicht im Beſitz 
eines Paſſes bin.“ j 

„In der That — das iſt ſchlimm,“ nickte 
ich bedauernd, „aber ich bin leider außer Stande, 
Ihnen zu helfen, Madame. Ich kenne hier 


Beſitzerin der bezaubernden Stimme; vor mir abſolut Niemanden; ich bin ein Amerikaner, 


ein früherer Militär, 


ohne offizielle Stellung, 
fe 8 um Verwandte 


zu beſuchen.“ 

„Als Sie Ihren Paß vorwieſen, mein Herr, 
Rand ich hinter Ihnen und ſah, daß das Do⸗ 
kument auf den Oberſten Lenox und auf ſeine 
Gattin lautete — nun reiſen Sie aber ohne 


mernden dunklen Augen voll zu mir auf und] Madame Lenoc —* 


„Ja — meine Frau entſchloß ſich erſt im 


Muth letzten Augenblick, nicht mitzureiſen,“ fiel ich 
brach. Welliges braunes Haar umrahmte] ber Dame ungeduldig in's Wort, denn ich war 
das reizende, an eine antike Gemme erinnernde wirklich ſehr hungrig. 


— ſo werden Sie mich dem 
für Ihre Frau gelten 
Klemme helfen,“ ſagte 
Dame mit einem Blick, der Eis blöcke hätte 


„Nun wohl 


Atelier Worth in Paris entſtammte, hob bie ſchmelzen können. 


ſchlanken und doch vollen Formen aufs Vor⸗ 


4 


r 
; 


Aus demſelben Pelz bedeckte den Kopf; bie 


Muff; die auf meinem Arm ruhende Linke 

zitterte heftig und die kleine Hand ergreifend, 
it gagte ich: „Faſſen Sie Muth, 
Mi hen Sie mir, inwiefern ich Ihnen dienen 
nn.“ 


bheilhafteſte hervor, der Mantel war mit Blau- Laura ift 
Ffuchsbeſatz verbrämt und ein kleines Mützchen] ſucht und fo rief ich abwehrend: 


Rechte der Dame ſteckte in einem zierlichen] mich nehmen, 


Madame, und Fremde, 


Nichts deſtoweniger erſchrak ich. Meine theure 
mitunter nicht ganz frei von Eifer ⸗ 


„Unmöglich — wie könnte ich das auf 
Madame?“ 

Sie inſtändigſt, mein Herr 
— erbarmen Sie ſich meiner!“ flehte die ſchöne 
ſich die Augen wiſchend. „Ich muß 
die Grenze paſſiren — ich würde verzweifeln, 
wenn Sie mich hier allein zurückließen! Und 


„O, ich bitte 
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nöthig und 


berufen. Auch Chriſtus trieb mit ſeiner Geißel 
die Wechsler aus dem Tempel und führte, 
ebenſo wie ſpäter die Apoſtel, einen heftigen 
Geiſterſtreit gegen das ungläubige Volk. 
Welche Waffen aber ſind dem Gemeinde⸗ 


Kirchenrath für ſeinen Kampf gegeben? Welches Bibel, 
um | Niemand wird jene Zeit zurückwünſchen. 


ſind die geeigneten und ſtatthaften Mittel, 


es iſt der Gemeindekirchenrath geleiſtet wird. 
zu ſolchem Kampfe durch die Vorſchrift des $ 14 | Zeitung in die Hand. 
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Täglich bekommen wir unſere 
Die großen Tagesblätter 
erſcheinen ſogar zwei Mal an jedem Tage. 
20 000 bis 24 000 Leihbibliotheken beſtehen 
nebſt den vielen Journalzirkeln und ſie werden 
fleißig benutzt, denn ſonſt könnten ſie nicht be⸗ 
ſtehen. Die Zeiten ſind vorüber, wo man mit 
Geſangbuch und Kalender We 

er 


chriſtliche Geſinnung und Sitte in der Gemeinde heutige Menſch muß immer das Neueſte wiſſen 


aufrecht zu erhalten und zu fördern? 


Der und die Zeitung ſagt es ihm. 


Das iſt ſeine 


Gemeinde ⸗Kirchenrath ſoll kämpfen und arbeiten | Art und Beſtimmung und Wiſſen iſt Macht. 


mit dem Worte und mit Werken: 


Aus all den Geſchehniſſen und Vorgängen, die 


Mit dem Worte — denn er iſt nächſt dem] uns die Preſſe berichtet, lernen wir und bilden 


Pfarrer berufen zur Mitarbeit am Reiche] uns. 


Gottes, mit dem Werke — denn das weite 
u der chriſtlichen Liebesthätigkeit iſt ihm er» 
öffnet. 
mir Herr Pfarrer Bachler als Berichterſtatter 
ſprechen, während meine Referate ſich auf die 
Arbeit mit dem Worte beſchränken ſoll.) 
Wort iſt eine gewaltige Waffe, das gedruckte 
ſowohl wie das geſprochene. 

Mit Recht nennt man das gedruckte Wort 


in Geſtalt der Tagespreſſe eine Großmacht und | Glauben zu begeifern. 


ebenſo wirkt die geſammte übrige Litteratur. 
Luther nennt die Buchdruckerkunſt das letzte und 
höchſte Geſchenk Gottes. Es war für Luther 
das Große, daß ein Geiſt zu zahlloſen Geiſtern 
reden, daß ein Geiſtesblitz die ganze Welt er⸗ 


leuchten konnte durch die Buchdruckerkunſt. Mehr hatte, 


als Schwerter und Spieße hat bedrucktes Papier 
gewirkt. Ein Blatt bedruckt mit zwei Kirchen⸗ 
liedern hat Magdeburg evangeliſch gemacht. 


(Ueber die werkthätige Liebe wird nach] Genuß und ohne Schaden. 


Die Aufgabe der Preſſe iſt eine hohe 
und ernſte. Viele Blätter erfüllen ſie auch 
ganz und jeder evangeliſche Chriſt lieſt ſie mit 
Sie erkennen das 
Evangelium an. Wie anders 
mit einem großen Theil der Tagespreſſe. 


ſteht es aber 
In 


Das ihr herrſcht nicht der heilige Geiſt, ſondern der 


unchriſtliche Mammonsgeiſt. Sie kämpft gegen 
das Evangelium und entblödet ſich nicht, mit 
Spott und Hohn den uns Chriſten heiligen 
Ich brauche darauf 
nicht näher einzugehen, denn es iſt allbekannt. 
Erinnern will ich nur beiſpielsweiſe noch daran, 
daß ein unckriſtlicher Preßdiener, vor nicht 
langer Zeit, als die erſte Generalſynode im 
Gebäude des Herrenhauſes zu Berlin getagt 
die unglaubliche Frechheit hatte, zu 
ſchreiben, das Herrenhaus müſſe zunächſt des⸗ 
infizirt werden, ehe es wieder zu benutzen ſei. 
Neben der offenen Verhöhnung des Chriſten 


Man nannte früher das deutſche Volk ein Volk] durch die Mammonspreſſe geht aber noch viel 


der Denker. Seit 1866 thut man dies nicht 
mehr. 
von Leſern nennen. 


an Zeitungen, Büchern, Schriſten, 


der „Dienft® | — man hält mich bereits für Ihre Frau — 


noch Keiner hat nach meinem Paß gefragt! 
Bedenken Sie — ich bin Ihre Landsmännin 
— gönnen Sie mir Ihren Schutz, 
Wilna, wo ich meinen Gatten finden und ihnen 
aus vollem Herzen danken werde.“ 

Wie bittend die holden Augen in die meinen 
blickten! Ach, die Schwäche gegen ſchöne Frauen 
hat mir ſchon manche ſchlimme Stunde bereitet 
und zudem hatte die Berufung auf unſere Lands⸗ 
mannſchaft all meine ritterlichen Empfindungen 
wachgerüttelt! 

Im Auf⸗ 
jetzt der langen Tafel genähert, auf welcher 
das Reiſegepäck aufgeſchichtet worden war — 


Aber man könnte es ſehr wohl ein Volk] Wirkung auf die Volksſeele. 
Es iſt erſtaunlich, was] nimmt des Menſchen unbewachten Sinn in 
Flugblättern I Beſitz. Man hat das Gefühl, daß ſie die 


verſteckte unheilvolle 
Die Zeitung 


ſchädlicher ihre 


einher 


zu folgen ſchien, warf ich einen raſchen Blick 
auf ihr Geſicht und erſchrak über die Bläſſe 
deſſelben — allem Anſchein nach war ſie einer 


nur bis | Ohnmacht nahe! — 


Zweites Kapitel. 

„Beruhigen Sie fih, Madame,“ flüſterte 
ich tröſtend; ſie blickte mich dankbar an und 
ein mattes Lächeln ſpielte um die ſchönge⸗ 
ſchnittenen Lippen, als ſie flüſterte: „Danke, 
die momentane Schwäche iſt ſchon vorüber. 
Vielleicht nehmen Sie meine Schlüſſel einſt⸗ 
weilen an ſich — es dürfte natürlicher aus⸗ 


und Abſchreiten hatten wir uns ſehen.“ 


„In der That, meine Liebe — — — Sie 
haben Recht,“ nickte ich gleichmüthig, aber die 


außer meinem Koffer und den Effekten der vertrauliche Anrede ſchien ſie etwas zu erſchrecken, 


ſchönen Unbekannten war Alles bereits revidirt] denn 


ſie erglühte über und über, während ich 


und die Zollbeamten ſahen mich mit ſchlecht mit der ſtillſten Heiterkeit daran dachte, was 


verhehlter Ungeduld an. 
dem mir junächſt 
und während der Beamte meine Koffer öffnete 
und mein Gepäck durchſtöberte, flüfterte die 
ſchöne Fremde mit zitternder Stimme: 
„Wenn Sie mich verleugnen werde ich gewiß 
arretirt — erbarmen Sie ſich doch, mein Herr,“ 
und damit ſchob ſie mir ein kleines Schlüſſel⸗ 


bund in die Hand und wies auf ihr aus drei Flaſche 


Mechaniſch reichte ich | wohl meine wirkliche Frau in Paris zu der 
Stehenden meine Schlüfjel | Sache ſagen würde. 


Die langen Speiſetiſche waren vollſtändig 
beſetzt und ſo führte der Kellner uns zu einem 
kleinen runden Tiſch, an welchem ein älterer 
Offizier ſoeben Platz genommen hatte. Jetzt 
brachte der Kellner die Speiſekarte; meine 
Begleiterin nahm dieſelbe, während ich eine 
Burgunder beſtellte, und nachdem ſie 


oder vier großen Koffern beſtehendes Reiſegepäck. mit ebenſoviel Sicherheit als Verſtändniß die 
Faſt ohne zu wiſſen was ich that übergab | zu einem feinen Diner gehörenden Speiſen aus⸗ 


ich dem Beamten 
Augenblick erſchien ein Zolloffizier, ein ſchon be⸗ 
jahrter Mann, auf der Schwelle des an den 
Gepäckraum ſtoßenden Speiſeſaales und warf 


prüfende und, wie mir ſchien, mißtrauiſche Blicke kannte 
Dieſer Blick] ein, daß fie ja meinen Paß geleſen hatte; 
den Arm ber | weitere 
näherte] indem er 


auf mich und meine Begleiterin. 
entſchied über mein Schickſal; 

Dame feſter durch den meinen ziehend, 
ich mich den revidirenden Leuten und bat fie, 


ihr Geſchäft zu beſchleunigen, 


ſeien. Die Männer brummten; unwillkürlich die bewundernden 
warf ich einen Blick auf den Inhalt der Koffer] Begleiterin beftete, 


und die Eleganz der Gardrobe und Wäſche 


das Schlüffelbund ; in dieſem] gewählt und 


dem Kellner ihre Aufträge ertheilt 
hatte, fragte ſie mit ſchelmiſchem Lächeln: „Es 
iſt Dir doch recht ſo, Arthur?“ 

Ganz erſtarrt blickte ich fie an — woher 
fie meinen Namen? Aber dann fiel mir 


Erwägungen ſchniit der Offizier ab, 
ſich uns in verbindlichſter Weiſe vor⸗ 


ſtellte. Er hieß Iwan Petroff und war der 


da wir hungrig] Oberſt des in Wilna garniſonirenden Regiments; 


Blicke, welche er auf meine 
ſchlenen dieſer gar nicht zu 
mißfallen und bald war zwiſchen Beiden eine 


imponirte ſelbſt mir, der ich an den reichen] lebhafte Unterhaltung im Gange, während ich 


Mode⸗Magazinen ſtets achtlos vorbei ging. 
Jetzt war die Unterſuchung beendet; den 
Leuten einige 


mit meiner Begleiterin dem Speiſeſaal zu, und | bevor er 


mich mit Eifer dem köſtlichen Diner widmete. 
— Erſt als ein prächtiger Faſan ſervirt wurde, 


Rubel verabfolgend, ſchritt ich] ſchien der Appetit des Oberſten reger zu werden; 


indeß einen Biſſen des Bratens ge⸗ 


als ich bemerkte, daß die Dame mir nur zögernd noſſen hatte, ward er von einem Beamten ab⸗ 


Wahrheit redet. 


den Leſern als geſunde Koſt: 


die politiſchen Gegner. 


Brod von ihnen nehmen möchte. 
ſtehende wird getadelt und heruntergeriſſen und 
dadurch eine allgemeine Unzufriedenheit erzeugt. 


Ueber Schandthaten und Verbrechen wird ſpalten⸗ 


lang in ſündhaft lockender Ausmalung berichtet. 


So wird die Volksſeele langſam vergiftet; und 
ebenſo durch die ſchlüpfrige Hinter treppenlitteratur, 
die ſchauderhaften Kolportage⸗Romane und die 
ſonſtige ſeichte und leichte Waare, die ſich in 
den Bibliotheken neben den guten und ge⸗ 
Gekauft oder 
geliehen und — geleſen, eifrig geleſen wird 
Die Luſt zum Leſen iſt alſo 
da ſowohl bei den Gebildeten wie bei den 

Dieſem Bedürfniß iſt 
Es iſt einzutreten in den 


diegenen Werken breit macht. 
alles dieſes Zeug. 


unteren Volksklaſſen. 
Rechnung zu tragen. 
Kampf der chriſtlichen Preſſe und Litteratur 
gegen die unchriſtliche. Es iſt nicht zu leugnen, 


daß eine enorme Zahl von Chriſten unſerer 


Kirche entfremdet iſt. Gelehrte und Ungelehrte, 
Reiche und Arme, alle haben ſie die Kirche ver⸗ 
geſſen oder ſtehen ihr gar feindlich gegenüber. 
Alle dieſe ſind zurückzuholen und wieder für die 
Kirche, für das lebendige Chriſtenthum zu ge⸗ 
winnen. 
dauernd zu ihnen ſpricht, wie auch die unchriſt⸗ 
liche Preſſe und Litteratur täglich und ſtündlich 


zu ihnen ſpricht. Wir haben eine gute chriſtliche 


Preſſe und Litteratur und es hat auf dieſem 
Gebiet die chriſtliche Arbeit in den 
Jahren eine ſtaunenswerthe Aus dehnung erlangt. 
Im Jahre 1889 hatten bereits das Berliner 
und das Stuttgarter „Sonntagsblatt“ ſowie 
der Hamburger „Nachbar“ jedes über 100 000 
Abonnenten. Daneben hatte ſich auch der 
Berliner „Sonntagefreund“ in kurzer Zeit 
50 000 Leſer erworben. Dazu kamen unzählige 
kleine Blätter mit tauſenden und zehntauſenden 
von Exemplaren. Die Predigtvertheilung der 
Berliner Stadtmiſſion hat eine wöchentliche 
Auflage von über 110 000. Die chriſtlichen 
Kalender haben wohl die Hälfte des Marktes 
erobert. Das Verlangen nach chriſtlicher Lektüre 
iſt da, doch bedarf es, wie überall, des Dar⸗ 
bietens und Verbreitens. Es mag Hierbei 


— . —— — 
gerufen, und ſeine Abweſenheit benutzend, ſagte 
ich zu meiner ſchönen Unbekannten: 


„Madame — Sie nannten mich vorhin 


Arthur; zur Aufrechthaltung unſerer kleinen 
Komödie iſt's aber unbedingt nöthig, daß ich 
auch Ihren Taufnamen kenne — würden Sie 
mir denſelben mittheilen?“ 

„Gewiß“, lächelte ſie, „ich heiße Helene.“ 

„Nur Helene?“ wiederholte ich fragend. 

„Nein — Helene Marie.“ 

„Hm — ſchöne Namen,“ bemerkte ich, „wie 
lautet denn Ihr dritter Name Madame?“ 

Erſt ſagen Sie mir genau, wie Sie heißen“, 
gab ſie lachend zurück, „auf dem Paß las ich 
Ihre Namen nur flüchtig.“ 

„Ich heiße Arthur Bainbridge Lenox.“ 
Kam es mir nur ſo vor, oder erſchrak ſie 
wirklich, als ich ihr meinen vollen Namen 
nannte? Jedenfalls faßte ſie ſich raſch und 
ſagte lächelnd: „alſo heiße ich einſtweilen Ma⸗ 
dame Lenox; die kleinſte falſche Bewegung könnte 
uns, nachdem Sie mich unter den Schutz Ihres 
Paſſes genommen, Beide verderben, denn ein 
Paß —“ 

Sie brach ab, da der Oberſt an den Tiſch 
zurückkehrte, und während Helene den Teller 
Iwan Petrow's in liebenswürdigſter Fürſorge 
mit einigen Schnitten des Faſanenbratens be⸗ 
dachte, ſagte der Offizier galant: „Glauben 
Sie mir, Madame, ich habe Ihre liebenswür⸗ 
dige Unterhaltung ſchwerer entbehrt als dieſen 
Braten, aber der Dienſt geht vor,“ und dabei 
heſtete er feine dunkeln Augen ganz entzückt 
auf die neugebackene Madame Lenox. 

„Welcher Art war denn der dienſtliche Auf⸗ 
trag, den Sie ſoeben zu erfüllen hatten, Herr 
Oberſt?“ ss: Helene unbefangen. 

„O, es betraf eine Paßangelegenheit,“ ent⸗ 
_ re Gee ge zes galt, einen 

eiſenden, eines gefälſchten Paſſes be⸗ 
diente, zu verhaften.“ eee 

„Ah — ein gefälſchter Paß! War's ein 
Mann oder eine Frau?“ forſchte Helene mit 
einer Ruhe, um die ich ſie beneidete. 

„Ein Mann,“ ſagte Petroff kurz. 

„Eigentlich hätte ich mir's denken können,“ 
lächelte Helene ſchelmiſch, „wenn's eine Frau 
— eine ſchöne Frau geweſen wäre, würden 
Sie nicht ſo ſchnell zu uns zurückgekehrt ſein.“ 

Daß Madame Lenox II. eine Kokette war, 
mißfiel mir jedenfalls mehr als dem Oberſten; 
ſeine Blicke verriethen glühende Bewunderung, 
während er lachend ſagte: 

„Die ſchönſte Verbrecherin der Welt hätte 
mich nicht zurückgehalten, Madame — ich weiß 


* 


Jeden Morgen ſpricht die 
Zeitung zu vielen Hunderttauſenden und ſie 
nehmen geduldig an, was ihnen Neues erzählt 
und für ihr Urtheil zurecht gemacht wird. 
Was aber bringen ſo unendlich viele Zeitungen 
hohe 
Politik, der Mehrzahl der Leſer unverſtänd⸗ 
lich oder beſtehend in gemeinem Schimpfen auf 
Hohe Staatsmänner 
werden in einer Weiſe heruntergemacht und ihre 
Maßnahmen verhöhnt, daß kein Hund ein Stück 
Alles Be⸗ 


Dazu iſt nöthig, daß die Kirche 


letzten 


erwähnt werden, daß die erbauliche Preſſe in 
den Augen Vieler durch die Traktat⸗Litteratur 
einigermaßen diskreditirt iſt. Es iſt auch nicht 
zu leugnen, daß ein großer Prozentſatz der 
Traktate den Geſchmack verſtändiger chriſtlicher 
Ein Theil der Erzähl⸗ 
ungen iſt höchſt grauslichen Inhalts und ein 
anderer Theil ſpricht zu jedem Menſchen wie 
zu einem hartgeſottenen Sünder, der mindeſtens 
Solche 
Traktate ſind nicht beſtimmt für die religiöſe 
Erbauung der Gemeindemitglieder, dienen viel⸗ 
mehr andern Zwecken und kommen für uns 


Leſer nicht entſpricht. 


10 Jabre Zuchthaus hinter ſich hat. 


nicht in Betracht. 


Kehren wir zurück zu dem leitenden Ge⸗ 
danken, daß durch das gedruckte chriſtliche Wort 
paraliſirt werden ſoll der verderbliche Einfluß 
einer unchriſtlichen Litteratur und Preſſe in der 
evangeliſchen 
Gemeinde ſoll nicht nur politiſche Zeitungen 
halten, nicht nur die übliche Unterhaltungsleklüre 
leſen, ſondern es muß dahin geführt werden, 
daß es auch dem gedruckten Wort der Kirche 
Die Kirche muß 
täglich, muß auch in ſeiner Häuslichkeit ftets 
Hier zeigt ſich uns 
nun die große und ſchöne Aufgabe des Gemeinde⸗ 


Gemeinde. 


Jedes Glied einer 


ſeine volle Beachtung ſchenkt. 
zu ihm ſprechen können. 


Kirchenraths, ſowohl für ihn als Behörde als 


auch für ſeine einzelnen Mitglieder: nämlich 
die ausgiebige Verſorgung der Gemeinde mit 
chriſtlicher, erbaulicher Litteratur, welche den 


Sinn ablenkt von der ausſchließlichen Be⸗ 


ſchäftigung mit den vergänglichen irdiſchen 
menſchliche 
Leben und Treiben auch in dem Lichte der 


Dingen und ihn zwingt, das 
ewigen, göttlichen Wahrheit zu betrachten. 
Solchem gedruckten kirchlichen Worte hat zu⸗ 


nächſt jeder Aelteſte, jeder Gemeindevertreter 


neben der weltlichen Litteratur Eingang in ſein 
eigenes Haus zu verſchaffen. Jeder Aelteſte, 
jeder Gemeindevertreter hat ſodann in einem 
ihm beſtimmten Kreiſe der Gemeinde dafür zu 
ſorgen, daß kein Haus ſtand ohne regelmäßig 
wiederkehrende chriſtliche Lektüre bleibt. Wo 
eine weltliche Zeitung gehalten wird, muß auch 
ein chriſtliches Sonntagsblatt zu finden ſein; 
wo Novellen und Romane geleſen werden, da 
darf auch eine Predigtſammlung, ein Er⸗ 
bauungs buch, 
„Nachfolge Chriſti“, da darf eine von chriſt⸗ 
lichem Geiſte durchdrungene Unterhaltungslektüre 


weder auf dem Leſetiſch, noch in der Bibliothek 


fehlen. Ein ſo unſcheinbares Ding wie ein 
chriſtlicher Abreißkalender bringt jeden Morgen 
der Familie ein werthvolles Bibelwort zur An⸗ 
regung für den ganzen Tag der Mühe und 
— . — . — : 


die Auszeichnung, in Ihrer Geſellſchaft ſpeiſen 
zu dürfen, zu ſchätzen.“ 

Die Wendung der Konverſatien gefiel mir 
abſolut nicht und ſo fragte ich wie beiläufig: 

„Falſche Päſſe find wohl etwas alltägliches 
in Rußland, Herr Oberſt?“ 

„O, durchaus nicht,“ verſetzte Petrow, „die 
auf dies Vergehen geſetzten Strafen ſind ſo 
ſtreng, daß ſie Viele davon zurückhalten.“ 

„Ah — und worin beſtehen dieſe Strafen?“ 
frug ich unſicher; „Arreſt und Geldbuße?“ 

Meiſtens wird auf lebenslängliche Ver⸗ 
bannung nach Sibirien erkannt,“ antwortete 
der Oberſt mit gedämpfter Stimme. 

Meſſer und Gabel fielen mir aus der Hand, 
zugleich aber ſagte Helene freundlich drängend: 

„Wirklich Arthur, Du mußt dieſe Majon⸗ 
naiſe verſuchen, dieſelbe iſt köſtlich — ich werde 
auch dem Herrn Oberſten davon vorlegen;“ 
und der entzückte Petroff war ſo eifrig bemüht, 
jede Bewegung der ſchlanken weißen Hände zu 
beobachten, daß er meine Beſtürzung nicht ge⸗ 
wahrte. 

Die Ausſicht jedoch, nach Sibirien wandern 
zu müſſen, ließ mich alle Galanterie beiſeite 
ſchieben — mochte aus meiner Reiſegefährtin 
werden, was da wollte — ich hatte keine Luſt, 
nach Tabolsk oder Kara zu wandern. Die 
deutſche Grenze lag nur wenige Schritte ent⸗ 
fernt; ich wollte dem heiligen Rußland ſofort 
den Rücken kehren und die Circe, die mich faſt 
dazu verleitet hatte, ein Verbrechen zu begehen, 
ihrem Schickſal überlaſſen! Unter dem Vor⸗ 
wand, nach unſerem Gepäck ſehen zu wollen, 
verließ ich den Speiſeſaal und hatte bald das 
Gitter, deſſen Pforte glücklicherweiſe eben offen 
ſtand, erreicht. Eben wollte ich den Fuß hin⸗ 
über auf deutſches Gebiet ſetzen, als eine rauhe 
Stimme rief: „Halt, Ihren Paß, mein Herr!“ 


und vor mir ſtand ein uniformirter Cerberus, 


hinter welchem zwei Schildwachen mit gefällten 
Bajonnet ſichtbar wurden. 

„Haben Sie einen Paß nach Deutſchland, 
mein Herr?“ fragte der Beamte ſtreng, als 
ich ihn faſſungslos anſtarrte. 

„Nein,“ mußte ich zugeben; „ich kam ja 
vor kaum einer Stunde von Berlin hier an 
und mein Paß lautet auf Rußland. Ich habe 
aber ein Packet wichtiger Dokumente im Kupee 
liegen laſſen, und um dies Packet zu haben, 
muß ich nothwendig die Grenze überſchreiten.“ 

„Unmöglid — Niemand darf die ruſſiſche 
Grenze ohne Paß überſchreiten.“ 

„Aber ich muß die Papiere haben,“ be⸗ 
harrte ich verzweiflungsvoll. 


wie z. B. Thomas a Kempis 


Arbeit. Freilich werden gar viele Aelteſte und 
Gemeindevertreter zunächſt mit ſich zu kämpfen 
haben, che fie ſich dazu entſchließen, zu dem 
überreich ſchon in ihrem Hauſe vorhandenen 
Leſeſtoff und bei der Knappheit der Zeit noch 
die geiſtliche Litteratur bei ſich einzuführen. 
Aber es muß ſein und die Zeit zur Be⸗ 
ſchäftigung mit den urewigen himmliſchen 
Dingen wird ſich ſchon finden. Wie viele, die 
durch viele Arbeit z. B. am Kirchenbeſuch ver⸗ 
hindert ſind, würden nicht mit Freuden eine 
gedruckte Predigt leſen, wenn ſie dieſelde in 
einer freien Viertelſtunde gerade zur Hand 
haben. Darum müſſen die Kirchen⸗Aelteſten 
und Gemeindevertreter dafür ſorgen, daß z. B. 
die von den Miſſions vereinen herausgegebenen 
kurzen gedruckten Predigten, in ſolche Häuſer 
der Gemeinde regelmäßig kommen, wo ſonſt 
das Wort Gottes keine Einkehr hält. Durch 
eigenes Beiſpiel und ſtete Aufforderung haben 
die Gemeindevertreter und Aelteſten alle Haus⸗ 
väter in der Gemeinde zum Abonnement auf 
ein chriſtliches Blatt zu veranlaſſen. Für die 
Armen iſt im Wege der Wohlthätigkeit auch 
nach dieſer Richtung zu ſorgen. Der Gemeinde⸗ 
kirchenrath als Behörde aber hat die geſammte 
kirchlich litterariſche Verſorgung der Gemeinde 
zu leiten und zu überwachen. Aus Mitteln 
der Kirchenhaltung hat der Gemeindekirchenrath 
dauernd einen ausgiebigen Vorrath von chriſt⸗ 
lichem Leſeſtoff zum Ausleihen und zum Ver⸗ 
kauf bereit zu halten. Es mag die kleine 
Bibliothek im Pfarthauſe, bei dem Küſter und 
bei einem Aelteſten untergebracht werden. Die 
Aelteſten und ebenſo die Gemeindevertreter 
empfangen in den Sitzungen die nöthige Unter⸗ 
weiſung über die einzuſchlagenden Wege bei der 
Austheilung des gedruckten chriſtlichen Worts 
an die Gemeinde. 


Man hört zuweilen ſagen, daß namentlich 
bei kleinen Gemeinden es oft an Arbeitsſtoff 
für die Sitzungen der Gemeindekirchenſchaften 
fehle. Nun, ich ſollte meinen, daß, wenn erſt 
auf der Tagesordnung der Sitzungen eine Be⸗ 
ſprechung über die neueſte kirchliche Litteratur 
und ihre Verwerthung in der Gemeinde ſteht, 
ſtets Arbeitsſtoff in Fülle da fein wird. 


Alſo mit der blanken Waffe des gedruckten 
Worts ſoll der Gemeindekirchenrath eintreten 
in den Kampf mit derjenigen Preſſe und 
Litteratur in der Gemeinde, welche Gott und 
Chriſtenthum leugnet und den Umſturz predigt, 
— und ſoll Seelen gewinnen für die unver⸗ 
gäggliche Wahrheit und Schönheit des Evan⸗ 
geliums. 


— 

„Hm — vielleicht läßt ſich Rath ſchaffen“, 
meinte der Beamte, dem meine Bekümmerniß 
zu Herzen ging, und einem jenſeits des Gitters 
ſtehenden Burſchen einige Worte zurufend, nickte 
er mir ermunternd zu. Gleich darauf erſchien 
ein Kondukteur am Gitter und der Beamte ſagte 
freundlich: „Beſchreiben Sie dem Kondukteur, 
welcher den Zug bis Eydtkuhnen begleitet hat, 
Ihr verlorenes Packet — wenn daſſelbe ge⸗ 
funden wird, ſollen Sie's ſicher erhalten.“ 

Was wollte ich machen? Ich beſchrieb ein 
imaginäres Packet möglichſt genau, ließ einen 
Rubel in die Hand des Kondukteurs gleiten und 
nannte ihm meine Adreſſe in Peters burg, worauf 
ich äußerlich ruhig, aber mit Wuth im Herzen 
in den Speiſeſaal zurückkehrte. Im Ohr klangen 
mir die Abſchiedsworte meiner lieben Laura; 
„lieber Alter“, hatte ſie lächelnd gemeint, „hüte 
Dein leicht entzündliches Herz vor dem ewig 
Weiblichen und laß Deine Galanterie Dich nicht 
auf Abwege führen! Weißt Du noch, wie man 
Dich als Schmuggler arretiren wollte, weil Du 
der ſchönen Franzöſin, die mit uns zugleich 
nach New⸗Pork reiſte, galant den Arm geboten 
und ihr Plaidbündel abgenommen hatteſt, als 
der Zollbeamte bei der Landungsbrücke Reviſion 
hielt? Das Plaidbündel barg natürlich Spitzen 
und Du warſt wieder einmal gründlich „hin⸗ 
eingefallen“. Einen Fluch murmelnd, näherte 
ich mich wieder dem Tiſch, an welchem Helene 
in lebhafter Unterhaltung mit Petroff ſaß, ich 
hörte meine Pjeubo-Gattin erleichtert aufjauchzen, 
als ich neben ihr Platz nahm und dann fragte 
ſie zärtlich: 

„Was hielt Dich denn ſo lange auf, mein 
Liebling — hatteſt Du Noth mit dem Gepäck?“ 

„Ja“, nickte ich mürriſch, „ich wollte uns 
auch ein reſervirtes Kupee beſorgen, aber einſt⸗ 
weilen iſt mir dies nicht gelungen.“ 

„O“, rief der Oberſt lebhaft, „da kann ich 


helfen; ich werde mir ein Vergnügen daraus 


machen, den Herrſchaften das beſte Kupee im 
Zug zu beſorgen, als Offizier kann ich das.“ 
Und dann fuhr er lachend fort: „Madame war 
ganz unglücklich, als Ihre Verhandlung wegen 
des Gepäcks ſich in die Länge zog — die 
Herrſchaften ſind gewiß auf der Hochzeitsreiſe.“ 

„Wo denken Sie hin, Herr Oberſt?“ rief 
Helene erröthend, „wir ſind ſeit langen Jahren 
verheirathet!“ f 

„In der That? Dann kann ich den Herr⸗ 
ſchaften nur mein Kompliment machen — es 
geſchieht nicht allzu oft, daß der Gemahl die 
Galanterie des Bräutigams bewahrt und noch 
ſeltener, daß eine verheirathete Frau es an 
Schönheit, Pikanterie und Lieblichkeit mit den 


Wenn das gedruckte Wort eine mächtig 
Woffe iſt, ſo iſt es das geſprochene nich 
minder. Der berufene Verkündiger des Wor 
iſt der Pfarrer. Durch ihn ſpricht in de 
Predigt die Kirche zu der Gemeinde. | 
Laienpredigt, die wir vielfach finden und deren 
Wirkſamkeit auf die Maſſen außerhalb del 
Kirche unleugbar eine große iſt, paßt für unſe 
Verhältniſſe hier nicht. Der Gemeindekirchen 
rath hat vielmehr auf andere Art in del 


Gemeinde das Wort zu ergreifen. E 
ſehen und hören es täglich daß ein 
Agitation, welche den Umſturz alles Be 


ſtehenden zum Ziele hat, welche insbejondel 
auch den Austritt aus der Landeskirche v 
ihren Anhängern verlangt, weil ihr die Kirch 
doch immerhin noch als ein feſtes Bollwerk el 
ſcheint — daß eine ſolche Agitation, ſage ic | 
fih aus den großen Zentren des Verkehrs N 
die kleineren Städte und auf das platte Lal 
begiebt und dort Boden gewinnt. Zunächſt e 
ſcheint hier oder da im Bezirk der Gemein! 
ein Sozialdemokrat und macht Propaganda f 
feine Lehre. Dann kommt es zu kleinen u 
großen Volks verſammlungen, in denen imm 
mehr Anhänger für die Lehren der Sozie 
demokratie gewonnen werden. Soll die eva 
geliſche Kirche ruhig zuſehen, wie ihr mehr u. 
mehr Mitglieder der Gemeinde entzogen werden 
Soll fie nicht den Feind bekämpfen, wie au 
der treue Hirte feine Schäflein gegen den Wolf 
vertheidigt? Soll fie nicht die Verirrten HF 
den rechten Pfad zurückführen? Zweifellos 9 
die Kirche die ſozialdemokratiſchen, wie a 
unchriſtlichen Angriffe abzuwehren und MI 
allen Mitteln zu bekämpfen. In dieſen Kam! 
einzutreten, hat nun auch der Gemeinde⸗Kirche! 
rath. Er hat ſein Augenmerk darauf zu richte!“ 
in welcher Weiſe die ſozialdemokratiſche Agi 
tion in der Gemeinde ihre Wirkſamkeit äußg 
und hat fie dann mit denſelben Waffen zu be. 
kämpfen. Bei Lichte beſehen, iſt das geiflill 
und ſpeziell das volkswirthſchaftlich wiſſenſchal“ 
liche Kapital, mit welchem die Soyialdemofrall 
ihr Geſchäft betreibt, außerordentlich gering“ 
daß es ſoviel Zinſen trägt, liegt nur daral 
daß die wenigen Schlagwörter und Phraſelf 
mit äußerſter Unermüdlichkeit wiederholt un 
als fruchtbarer Unkrautsſamen auf den en 
pfänglichen Boden des unzufriedenen Menſchen] 
herzens geſtreut werden, aus dem dann ni N 
etwa große, zur volks wirthſchaftlichen Ne 
geſtaltung brauchbare Gedanken, ſondern aul 
nur wieder Unzufriedenheit und ein Wuſt vol 
allerlei Unklarheiten herauswachſen. Um di 
Hohlheit des ſozialdemokratiſchen Phraſenthus 


jüngſten Mädchen aufnehmen kann — auf DE 
Wohl der Herrſchaften“, und damit leerte de 
tartariſche Seladon fein Glas mit einem 1 
liebten Blick auf meine Begleiterin! 
„Die Herrſchaften reiſen nach Petersburg 
fuhr Peteroff dann fragend fort; „nun, MM 
Laufe des Winters komme ich auch nach DE 
Hauptſtadt und werde mich freuen, unſere Be 
kanntſchaft dort zu erneuern.“ 1 
Ich ſtöhnte innerlich — hoffentlich verliehl 
der Oberſt den Zug, noch bevor wir Wilndl 
erreichten. Als Petreff ſich jetzt entfernte, un 
für uns ein Kupee zu beforgen, flüſterte ig 
Helene finſter zu: | 
„Sie hätten dem Menſchen nicht ſagel 
ſollen, daß wir nach Petersburg reifen — 
unſere Poſition wird mit jeder Minu!“ 
ſchwieriger.“ m 
„O, er hatte Ihr Billet geſehen“, vertheidigl 
fie ſich, „und da er mich für Ihre Gattin hält“ 
muß er doch annehmen, daß wir Beide nach det 
Hauptſtadt reiſen. Wiſſen Sie, daß ich vorhin 
Todesangſt ausgeſtanden habe um Sie?“ 
„Todesangſt um mich? Weshalb denn? 
„Weil ich ſah, daß Sie den Verſuch machten 
wieder auf deutſches Gebiet zurückzukehren,“ 
murmelte fie matt. „Sie hätten mich ohne 
jeglichen Skrupel hier zurückgelaſſen und den 
Paß, der Ihre Sicherheit ſowohl wie die meines 
verbürgt, mit nach Berlin genommen. Was! 
liegt ihnen daran, ob ich in einem ruſſiſchen 
Gefängniß zu Grunde gehe — was wohl Dich 
Gaines ſagen würde, wenn er wüßte, wie Si 
ſeine Gattin behandeln!“ 
„Dick Gaines?“ ſtammelte ich verwirrt. 
„Ja — Dick Gaines — Ihr alter In 
timus von Weſt⸗Point, wo Sie im Jahre 1868 
zugleich mit meinem Gatten auf der Kriegs“ 
ſchule waren. In dem Moment, in welchen 
ich Ihren vollen Namen hörte, wußte ich, daß 
Sie jener Arthur Bainbridge Lenox ſeien, von 
dem Richard mir ſchon ſoviel erzählt hat, und 
wie freute ich mich darauf, Sie in Wilna den 
alten Freunde zuführen zu können! Sind Sit 
nun hinſichtlich meiner beruhigt, Oberſt Leno r? 
Ob ich beruhigt war? Ja freilich, als die 
Gattin meines alten Freundes, des braven Dick, 
durfte ich fie nicht im Stich laſſen, das ſah 
ich ein, und auch meiner wirklichen Gattin ge) 
genüber vereinfachte ſich die Sache bedeutend. 
wenn ich ſolche Gründe ins Treffen führen 
konnte. Als ich zuletzt von Richard Gaines 
gehört hatte, befand er ſich in Baku als Befiger ) 
reicher Oelquellen, und ſo nahm mich's nicht 
Wunder, daß er ſich in Rußland befand. 
(Fortſetzung folgt.) 


1 


10 aufzudecken, bedarf es viel weniger einer be: 
FF fonderen Gelehrſamkeit, als des einfachen ge: 
FT unden Menſchenverſtandes, des offenen Be⸗ 
de kenntniſſes zu den Wahrheiten der heiligen 
Schrift, des muthigen Eintretens für die Be⸗ 
e wahrung und Bewährung von Vaterlandsliebe, 
da Königstreue, Bruderliebe und heiliger Sitte. 
e. Ich behaupte nun, daß es eine unabweis⸗ 
* bare Pflicht des Gemeinde Kirchenraths und der 
a Gemeinde ⸗ Vertretung iſt, durch Beſprechungen 
und Verhandlungen im eigenen Kreiſe ſich in 
ihren einzelnen Gliedern zum Kampf tüchtig zu 
machen, die ſozialdemokratiſchen Irrthümer ge⸗ 
A Meinjam zu ſtudiren und unter fi die Parole 
der Wahrheit zu vereinbaren, welche der Phraſe 
der wilden Agitation gegenüberzuſtellen iſt. 
Damit käme Einheit in die perſönlichen Zeug⸗ 
niſſe der einzelnen Mitglieder; man vernähme 
in dem Einzelzeugniß, das ſich überall bei 
gegebener Gelegenheit im privaten Verkehr 
hören laſſen muß, immer die wahrheits bewußte, 
geiſtes ſichere Stimme der Kirche, welche die 
heilige Pflicht hat, die Abgründe des Ver⸗ 
derbens aufzudecken, denen ungezählte Maſſen, 
verblendet von dem Schein falſcher Vorſpiegel⸗ 
ungen, zueilen. 
Jieẽeder Aelteſte, jeder Gemeinde ⸗ Vertreter, 
bat alſo in ſeinem Kreiſe alle unchriſtlichen 
Lehren und Beſtrebungen in privater Unter⸗ 
haltung zu bekämpfen. In Gemeinden aber, wo 
in öffentlichen Verſammlungen ſozialdemo⸗ 
kratiſche und andere antichriſtliche Reden gebalten 
werden, da bleibt dem Gemeinde Kirchenrath 
nichts anderes übrig, als auch feinerfeits öffent⸗ 
lch in Aktion zu treten. Da muß es heißen: 
„Quieta movere!“ Der Gemeinde-⸗Kirchenrath 
muß gleichfalls Verſammlungen berufen, die 
Glieder der Gemeinde, Gelehrte und Ungelehrte, 
Arme und Reiche, um ſich ſammeln und hell 
und laut ſoll das Wort des Evangeliums er⸗ 
lingen, das wie guter Same kräftig aufgeht 
und die keimende Unkrautſaat erſtickt. Ein 
Ringen und Regen des evangeliſchen Geiſtes 
zeigt ſich zur Zeit überall. Von der rechten 
Hand geführt kann ein gemeinſamer Kampf 
gegen den unchriſtlichen Zeitgeiſt in jeder Ge: 
meinde ſich entwickeln, der alle Umſturz⸗ 
beſtrebungen in der Gemeinde ſiegreich über- 
windet. Sache des Gemeinde⸗Kirchenraths iſt 
es, die rechten Kämpfer aus den Männern der 
ö Gemeinde auszuwählen und gehörig ausgerüſtet 
Un den Kampf zu ſenden. Unſer Volk iſt bis: 
ber noch wenig daran gewöhnt, die Stimme 
der Kirche in der Oeffentlichkeit zu hören; das 
Ruß anders werden. Dem öffentlichen Nieder⸗ 
eißen von Ordnung und Sitte muß die Kirche 
denſo öffentlich entgegenſetzen ihr Werk des 
Aufbaues aller menſchlichen Verhältniſſe auf 
dem felſenſeſten Grunde des Glaubens an den 
Weiland und der Liebe zu den Mitmenſchen 
um des Heilandes willen. Wir dürfen es nicht 
für vergeblich halten, in die hochgehende Fluth 
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Kruse & Carstensen, 
5 Schloßſtraße 14, 


x vis-a-vis dem Schützenhauſe. f 
0 L Bein er 
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Salon zum Damen- Frisiren. 


in Hause d. Hrn. Fleischermstr, Borchardt. 


U 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt 
i BE Strobaudftr. 3, 1 Trp. Tg 
1 M. Kaiser, Modiſtin. 


unge Mlädchen 


5 welche bie Schneiderei erlernen wollen, können 

e meiden. 

u 8 Sämmtliche 

Glaſerarbeiten 
owie Bildereinrahmungen werden ſauber 

und billig ausgeführt bei 

Julius Hell, Bruckenſtraße 34, 

im Hauſe des Herrn Buchmann. 


Lorsels 


EB 451 
4 bis 20 Mk. 

| Flanelle, Hemdentuche, 
40 Pf. bis 2 Mk. 16, 18 bis 40 Pf. 


Stepppdeden, 

2,40 bis 10 Mt. 

Wollhemden, Hosen, 
1,10 bis 4,50 Mk. 


das unſcheinbare Oel des Friedens und der 
Liebe zu gießen. Wenig Oel nachhaltig ange⸗ 
wandt vermag die aufgeregten Wellen des 
Meeres zu glätten. Die Kirche aber iſt nicht 
ein einzelnes Schiff, welches durch das uner⸗ 
meßliche Meer des Weltlebens ſeinen Kurs 


ſteuert, ſondern fie iſt mit ihren Ge 
meinden eine große über das gonze 
Meer verbreitete Flotte. Jemehr nun 


ein jedes Gemeindeſchifflein bemüht ſein wird, 
das ſänftigende Oel des Friedens und der 
Liebe auf die hochgehenden Wogen zu gießen, 
um ſo größer wird die allgemeine beruhigende 
Wirkung ſein. 

Das Laienwort, ausgehend vom Gemeinde: 
Kirchenrath, hat noch eine dritte große Aufgabe 
zu erfüllen: nämlich die Sammlung der Ges 


meinde um Wort und Sakrament und zur 


Pflege der chriſtlichen Geſelligkeit. — Ich will 
mich hier wegen der knapp uns zugemeſſenen 
Zeit kurz faſſen. — In jeder Gemeinde iſt ein 
Theil ihrer Glieder der Kirche mehr oder 
weniger entfremdet; leider kann man dies auch 
zuweilen von Aelteſten und Gemeindevertretern 
ſagen. Dieſe aber ſollen doch, geſchaart um 
den Pfarrer, gleichſam den innerſten Kreis 
kirchlichen Lebens bilden, um welchen ſich der 
weitere Kreis aller anderen Glieder der Ge— 
meinde ſchließt. Daß der Aelteſte ſich an der 
Verwaltung ſeiner Gemeinde betheiligt, iſt ja 
ſchätzenswerth, aber er ſoll doch, wenn er auch 
vorher ſich um Gottes Wort wenig kümmerte, 
nach Uebernehmen ſeines Amtes es als ſeine 
Pflicht erkennen, durch Kirchenbeſuch und Theil⸗ 
nahme am Sakrament die chriſtliche Glaubens⸗ 
lehre auf ſich wirken zu laſſen. Suchet, ſo 
werdet ihr finden! ſagt unſer Meiſter von 
Nazareth. Die Zweifler an der ewigen Wahr⸗ 
heit des Chriſtenthums, die aber weiteres 
Streben nach Mehrung ihrer Kenntniß darin 
für unnöthig halten, möchte ich an ein Wort 
eines großen Mannes, Sr. Durchlaucht des 
Fürſten Bie marck, erinnern, das er im Jahre 
1870 ſprach, als man ſein Chriſtenthum an⸗ 
zweifelte. Er ſagte: „Wie man ohne Glauben 
an eine geoffenbarte Religion, an Gott, der 
das Gute will, an einen höheren Richter und 
ein zukünftiges Leben zuſammen leben kann in 
geordneter Weiſe, das Seine ihun und jedem 
das Seine laſſen, begreife ich nicht.“ (Graf 
Bismarck und feine Leute I 209). 

Alſo Theilnahme am kirchlichen Leben iſt 
für jeden Arlteften geboten und er fol auch 
ſein Haus und ſeinen engeren und weiteren 
Bekanntenkreis dazu anregen. Sehr förderlich 
nach dieſer Richtung würde es ſein, wenn die 
Gemeindekörperſchaften ſich mindeſtens einmal 
in jedem Jahre auf vorherige Verabredung in 
corpore an der Feier des heiligen Abendmahls 
betheiligten, wie ſie doch zur Beſorgung der 
weltlichen Geſchäfte der Kirche öfter im Jahre 
zuſammen kommen. Den Anlaß zu ſolcher ge⸗ 
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meinſamen Abendmahlsfeier könnte wohl die 
Verpflichtung neuer Aelteſten und Gemeinde— 
vertreter jedes Mal geben. Jeder Aelteſte, 
jeder Gemeinde- Vertreter würde alle die 
Seinigen und ſeine Freunde dazu mitbringen. 
Es würde daraus allmählig eine innige Ver⸗ 
einigung des Kreiſes aller kirchlich geſinnten 
Glieder der Gemeinde erblühen, deren Frucht 
die Heranziehung von immer mehr Gliedern 
aus dem äußerſten Kreiſe, dem Kreiſe der der 
Kirche Entfremdeten in der Gemeinde, ſicherlich 
ſein wird. 

Nicht mehr, wie jetzt ſo vielfach, würden 
ſich dann ſelbſt die eifrigſten Glieder der Ge: 
meinde ſo fremd gegenüber ſtehen. Sie würden 
ſich zuſammenſchließen zu einer Gemeinſchaft, 
welche in der Sichtbarkeit lebt, liebt, handelt, 
kämpft. Und hieraus ergiebt ſich die Aufgabe 
des Gemeindekirchenraths, die Gemeinde auch 
zu chriſtlicher Geſelligkeit zu ſammeln. Der 
Menſch bedarf des fröhlichen, geſelligen Verkehrs. 
Er ſucht ihn und findet ihn vielfach nur in 


mehr oder weniger ſündlichen Veranſtaltungen, 


die ihn geiſtig und körperlich ruiniren können. Die 
Pflege einer edlen Geſelligkeit in ſeiner Gemeinde 
ſoll ſich jeder Gemeinde -Kirchenrath angelegen 
ſein laſſen. Frohe chriſtliche Familienabende 
ſiad zu veranſtalten, wie z. B. ſolche regelmäßig 
im Winter unter der ſorgſamen Leitung des 
Herrn Prediger Pfefferkorn in der Georgen⸗ 
Gemeinde auf der Mocker ſtatifinden und fi 
eines überaus großen Beſuchs erfreuen. Kirch⸗ 
liche Volksſchauſpiele find den ſchlüpfrigen 
franzöſiſchen Komödien gegenüber zu ſtellen. 
Ganz beſonders iſt für das Unterhaltungsbe⸗ 
dürfniß der Jünglinge und jungen Männer in 
der Gemeinde ſeitens des Kirchenraths zu ſorgen. 
Wo noch der Lehrling und junge Mann in der 
Familie des Meiſters oder Kaufherrn lebt, da 
hat er nach der Tagesarbeit ſeinen Anſchluß 
und Halt. Wo dies nicht der Fall, wie jetzt 
ſo überaus häufig, da muß er ſich mit ſeichten 
Zerſtreuungen begnügen, wenn ihm nichts 
Beſſeres geboten wird. Hier iſt die Gründung 
von Jünglings vereinen am Platz, die fröhlicher, 
aber veredelnder Unterhaltung gewidmet ſind 
und das geſunde Familienleben möglichſt er⸗ 
ciſetzen ſollen. Frauen⸗ und Jungſfrauen⸗ 
Vereine ſind von ebenſolcher Bedeutung und 
daher iſt deren Gründung und Pflege gleichfalls 
von dem Gemeinde Kirchenrath ins Auge zu 
faſſen. 

Die Pflege der Muſik fällt dabei erheblich 
in's Gewicht. Wie groß das Verlangen nach 
erhebender Kirchenmuſik iſt, haben wir wieder 
am vergangenen Todtenſonntage hier geſehen. 
Unſere altſtädtiſche Kirche war bei dem geiſtlichen 
Abendkonzerte überfüllt. 

Noch weiter in das Einzelne zu gehen bei 
Erwägung der für die chriſtliche Geſelligkeit in 
der Gemeinde zu treffenden Maßnahmen würde 
uns zu weit führen. Der uns leitende Gedanke 
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Anerkannt bestes, unentbehrliches Zahnputzmittel. 
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Zu haben in Thorn in der Mentz’schen Apotheke; Raths- 
Apotheke; Neust. Apotheke; Anders & Co.; Hugo Claass; 


besännten Sehaalbreitern, sehmarten, Latten Bit eit, 


eichenen Brettern und 
rima Waare für Tischler, 
Y Eichen-Rundholz ice Stärke, — completten Kumm- u. Steinkarren. 


war, daß der Gemeinde⸗Kirchenrath für die 

Geſundheit des geiſtlichen Lebens in der Ger 

meinde fürſorglich zu wirken hat. Erwähnen 

muß ich aber doch noch, daß bei dieſer Baſis 
für die Zukunft der Gemeinde in Betracht 
kommt ein Einwirken der Gemeinde⸗Organe 
ſchon auf die heranwachſende konfirmirte Jugend, 
um ihr den Segen der Confirmation nachwirkend 
zu erhalten. Ich kann heute auf dieſen be⸗ 
ſonderen Zweig unſerer Wirkſamkeit nicht näher 
eingehen, überreiche aber jedem der Anweſenden 

Herren Synodalen eine kleine Schrift, welche 

dieſe Frage eingehend behandelt und bitte Jeden 

fie einzuſehen und ev. im Schoße des eigenen 

Kirchenraths darüber in Berathung zu treten. 

Es hat nach § 16 der Kirchengemeinde⸗ und 

Synodal⸗Ordnung der Gemeinde » Kirchenrath 

auch „die religiöſe Erziehung der Jugend zu 

beachten“. a 
Machen wir Halt bei den drei großen, von 

mir heute in kurzen Umriſſen behandelten Auf⸗ 

gaben des Gemeinde⸗Kirchenraths bei der Arbeit 
mit dem Wort im Reiche Gottes. Nur wenig 
beackert iſt dieſes fruchtbare Feld bisher in den 

Gemeinden der Diözeſe. Um ſo energiſcher 

muß die neue Arbeit in Angriff genommen 

werden. 

Ich proponire folgende Theſen: 

1. Der Gemeinde⸗Kirchenrath hat die Gemeinde 
mit chriſtlichem Leſeſtoff ausgiebig zu ver⸗ 
ſorgen. 

2. Der Gemeinde ⸗Kirchenrath hat alle unchriſt⸗ 
lichen Beſtrebungen der Gemeinde durch 
private und öffentliche Belehrung mit aller 
Kraft zu bekämpfen und dabei den chriſtlichen 
Geiſt der Liebe und des Friedens in der 
Gemeinde auszuſäen. 

3. Dem Gemeinde Kirchenralh liegt die 
Sammlung der Gemeinde um Wort und 
Sakrament und zur Pflege der chriſtlichen 
Geſelligkeit ob. 

Das Wort des Pfarrers ſoll und wird ſtets 
das machtvollſte in der Gemeinde ſein; aber in 
unſerer gottentfremdeten Zeit muß mit ihm 
harmoniſch das Laienwort der Kirchenälteſten 
kraftvoll hinaustönen in die unkirchliche Welt. 

Doch darf nimmer vergeſſen werden, was 
Paulus an die Corinther ſchreibt: „Wenn ich 
mit Menſchen⸗ und mit Engelzungen redete und 
hätte der Liebe nicht, ſo wäre ich ein tönendes 
Erz oder eine klingende Schelle. Und wenn 
ich weiſſagen könnte und wüßte alle Geheimniſſe 
und alle Erkennntniß und hätte der Liebe nicht, 
ſo wäre ich nichts.“ 

Die Liebe iſt des Geſetzes Erfüllung. 
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©. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


Gardinen, 


Cravatten, 


zu bedeutend billigeren Preisen wie bisher. 


l 15. A| 0 KLAR. Elisabeth - Str. 15. 
Weihnachts Ausverkauf. 


Ich nt von jetzt bis Weihnachten: 
Fertige Herren-, 


Teppiche, 
Tricotagen, 


Damen⸗ und Kinder⸗Wäſche, Bett: und Tiſch⸗Wäſche, 
Portiò ren, 


Tiſchdecken, 
Taſchentücher, 


Bettdecken, 
Schürzen, 


Läuferſtoffe, 
Röcke, 


Für die Weihnachtszeit 


werden 


größere Iuſerate 


bis Dee früh 9 Uhr 
erbeten, wenn ſie für die Abends 


erſcheinende Nummer beſtimmt * 


ſind. Die Erpedition. 


Bekanntmachung. 


Zur Reparatur der Thorner Kreischauſſee'n 
in dem Etatsjahr 1895/96 iſt die Lieferung 
nachſtehender Materialien zu vergeben: 

1. Chauſſeeſtrecke Gremboezyn⸗ 

Gronowo: 

256 ebm. Chauſſirungsſteine, 
= „ grober Kies, 
„ feiner Kies. 
2. Shauffeirede Bildſchoen⸗Liſſomitz: 
9 ebm. Chauſſirungsſteine, 


72 Kopfſteine, 
137 „ grober Kies, 
255 „ feiner Kies, 

51 „ Pflaſterſand. 


3. Shas Wibſch⸗Roſenberg: 
4 cbm. Chauſſirungsſteine, 
120 feiner Kies. 
4. Shauffechzere Wieſenburg⸗ 
Schar 
735 ae Chauſſirungsſteine, 
287 „ grober Kies, 
814, 1 — Kies. 
5. aſterſtraße Mocker: 
” 16 ebm. Pflaſterſteine, 


65 grober Kies, 
26 „ feiner Kies. 
26 Pflaſterſand. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Arbeiter, welche in der 
Regie⸗Colonne bei den Kanaliſations⸗ und 
Waſſerleitungsarbeiten hierſelbſt beſchäftigt 
waren, werden hiermit aufgefordert, die 
von ihnen zurückgelaſſenen Quittungs⸗ 
karten betreffend die Invaliditäts⸗ und 
Alters verſicherung binnen 4 Wochen im 
Stadtbauamt II in Empfang zu nehmen, 
andernfalls die betreffenden Karten bei den 
zuſtändigen Verſicherungsanſtalten deponirt 


orn, den 27. November 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der zu dem Grundſtück Altſtadt Nr. 21 
— Junkerhof — gehörige abgegrenzte Theil 
des Hofraumes, mit einem Eingangsthor 

verſehen, ſoll als Lagerplatz vom 1. April 
1895 auf weitere 3 Jahre, d. i. bis 
1. April 1898, vermiethet werden. 

Wir haben zur dee mündlicher 

Gebote einen Termin auf 

Donnerſtag, den 6. December 1894, 
Mittags 12 Uhr 

vor unſerem Stadtkämmerer, Herrn Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, in deſſen Amtszimmer 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 
Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus. 

Die Bietungskaution beträgt 150 Mark 
und iſt vor dem Termine in der Kämmerei⸗ 
Kaſſe zu hinterlegen. 

Thorn, den 26. November 1894. 

Bei der Aufnahme der Gasmeſſerſtände 
die jeden Monat durch den Gasanftalts- 
Date ſtattfindet, hat derſelbe 

jedem Gasabnehmer 
einen Zettel zu übergeben, auf dem der 
Stand des Gasmeſſers genau angegeben 


6. Chan ſſeeſtrecke Culmſee⸗Renczkau: ſein muß. 


536 cbm. Chauſſirungsſteine, 
287 „ feiner Kies. 
2 en Oſtaszewo⸗ 
Friedenau: 
258 ebm. Chauſſirungsſteine. 
8. e e ene 
360 ebm. a 
230 „ grober Kies 
196 „ m Kies. 
9. a eeitrede Tauer 
= het: Shan firungsfteine, 


7 Pflaſterſteine, 
100 grober Kies, 
56 feiner Kies, 


Pflaſterſand. 

Die Lieferung kann für jede Strecke 
ſtationsweiſe in einzelnen Cubikmetern, als 
auch im Ganzen vergeben werden. Offerten 
find bis zum 10. Dezember er an den 
Unterzeichneten einzureichen. 

Thorn, den 30. November 1894. 

Der Kreisbaumeiſter. 


Rathmann. 


Wohnungen in Mocker Nr. 4. 


Block. Fort III. 


Amer nach wie vor unerreicht da; 
Weihnachtsg 


über drei ge 
andre Geſch 


Kor das ein 


einzig in feiner Art daſtehende Spiel⸗ 
Be ſchäftigungsmittel no 


laſſe 
lige die neue reichilluſtrierte 


überaus günſtigen Gutachten. — 
Richters Aufer-Steinbanfaften u 


in allen feineren 
Neu! Richters Geduldspiele: 


nudolſtadt Chtringen), 


Pin aan 


fie find das EF 
für Kinder [ N 
* Sie ſind billiger, wie f 
enk, weil ſie viele Jahre halten 
und ſogar nach längerer Zeit noch ergänzt 
und Bi 8 können. Die echten 


ige Spiel, das in allen — I 
Ländern un fache Lob gefunden hat, und 
das von allen, die es kennen, aus über⸗ X 
zeugung weiter empfohlen wird. Wer dieſes TR 
und P 
nicht kennt, der II 1 
ſich von der unterzeichneten ferne 


liſte kommen, und leſe die darin 188 ge⸗ 


Nicht hitzi 
Zorubrecher, Grillentöter, Kreisrütſel uſw. 
Ad. Richter & Cie., k. u. k. Hoflieferanten 


„ Ronftein, Wien, 
ben E, Me. 


Wir erſuchen alle Gasabnehmer, auf rs 
dieſes Zettels ſich überzeugen zu wollen, daß 
die Aufnahme richtig iſt und etwaige 
Differenzen oder die Nichtabgabe 
eines Zettels unſerer Gasanſtalt — am 
beſten ſchriftlich — anzeigen zu wollen. 

Der Magiſtrat. 


3000 Mark 


gegen fihere Hypothek von ſofort zu ver⸗ 
geben. Zu erfragen in der 1 


2 0 M. 4 44% 2a 


nur zur pupillarisch ſicheren Stelle, ſtädtiſches 
Grundſtück, auch getheilt zu vergeben 8 
C. Pietrykowski, Gerberſtr. 18, I 


Laafe zur Begenshurger 


* Beld-Lotteric 2 


a Mk. 3,25 bei 


Bernhard Adam, 


Bank- und Wechſelgeſchäft. 


jedes N 


druckten 


Beim Einkauf verlange man gefälligſt ausdrücklich 
nd weiſe jeden Kaſten ohne die Fabrikmarke Anker 
ſcharf als unecht zurück; wer dies unterläßt, kann leicht eine minderwertige Nach⸗ 
ahmung erhalten. Man beachte, daß nur die e 
ergänzt werden können, und daß eine aus V 


. Anler⸗Steinbaukaſten planmäßig 
ehen gekaufte Nachahmung als Er⸗ 


änzung völlig wertlos ſein würde. Darum nehme man nur die berühmten echten 
Kasten, die zum Preiſe von 1 Mk., 2 Mk., 3 Mk., 5 Mk. und höher — Kap 
lelwaren-Ge üſten das n. und 


landes. 
ig, Ei des Columbus, Blitzableiter 
eis 50 Pf. Nur echt a Rate 


Prag, Rotterdam, Olten, 
17 Warken⸗ Street. 


je” Reparaturen jeder Art werden fauber, ſchnell und bite ausgeführt. mE 


Druck der Vuchdrucereſ Thorner Dfideutihe Zeitung“, Verleger: M. Schirmer 


2 H. Loerke, 
Präcislons- Uhrmacher und Goldarbeiter, 
Coppernikusſtraße 22. 


Goldene Herren- U. Damen-Uhren. 


Silb Cylinder ⸗Remontoiruhren v. 13 Mk. 
an. Nickeluhren von 7 Mk. an. Goldene 
Trauringe 8. u. 14 kar, geſt. vorräthig 
in allen Größen. Goldene Ringe von 
3,25 Mk. an. Silberne Brochen von 


Möbel-, Spiegel- u. Polster- es3, 
waaren - Fabrik von (8. 
Adolph W. Cohn, G 


Heiligegeiſtſtraße 12, 


empfiehlt fein wohl aſſortirtes 


Lager gut 5 Möbel 2 


r bil 1 Mk. an. Für ſämmtliche bei mir ge 
zu ſeh gen. aber feſten Preiſen. kauften Uhren leiſte ich 3 Jahre 
Empfehle mein reichhaltiges Garantie. Reparaturen werden zu den 


denkbar billigſten Preiſen unter Garantie 
in eigener Werkſtelle ausgeführt. 


Ir von Schlitten und wagen, 


darunter auch hochfeinen Halb- Verdeckwagen. kreuzsait,, v 380M. an. 


7 
ianinos, Ohne Anz. 158 monatl. 


Kostenfrei, 4wöch. Probesend. 
Fabrik tern, Berlin Neanderstr 16. 


Feuer: und diebesſichere 


Geldſchränke 


(auch Arnheim's Patent) 


ſowie 


N eiſerne Kaſſetten 
offerirt 
Robert Tilk- 


Schloßſicherungen. D. R. P. 


Größter Schutz gegen Einbruch, 00 


Dietrichen nicht zu öffnen und für 
Thürſchloß zu gebrauchen. 

A. Wittmann, len eber 
Mauerſtraße 7 


—— k᷑ 


Wagen ⸗ Fabrik von Ed. Heymann, 
Mocker⸗Thorn. 


Grosse Schneidemühler Geld-Lotterie 


zur Unterstützung der durch das Brunnenunglück geschädigten Einwohner. 


Haupt- 100 000 Mark en 


gewinn: 
Originalloos à 3 Mark (Liste und Porto geschlossen 50 Pfg.) i 


Bankgeschäft von Schereck, sur. 184, 
— Berlin, Taubenstr. 35. .1xñ]?7«• 


| 


Elegante, billige u.praktischeGelegenheits- od. Weihnachtsgeschenke. 
Unentbehrlich für jeden Schreibtisch, jedes Bureau, jeden Haushalt. 


Paul Moser’s Notizkalender 4 


für 1895 erscheint in folgenden Ausgaben: 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden und in der 
Kinderstube 


: — B 
5 8 Als Schreibunterlage. In eleg. Ganzleinwand- + Hähmardinen! “ m 
8 S mappe mit grünem Tuchpapier überzggen . M.2,— — Hocharmige Singer für 50 
5 2 frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie. 
N 2. Als Schreibunterlage. In eleg. schwarzer © EN i Ni iffchen / 
PS 3 Wachstuchmappe . - » M. 2, on Dürfopp- ähmaſch nen, agſch f 1 
8 2 3. Als Schreibunterlage. In RAR RES mE Wheler & Wilson, Waſchmaſchine ! 
— Ledermappe grün — roth. M. 3. — 9 Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
2 4. Schmal-Folio-Ausgabe A. (Ohne 12 4 zu den billigſten Preifen. 2 
. E pro Tag ½ / Seite. In eleg. Pappband. M. 2.— S S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12 7 
52 5. Schmal-Folio-Ausgabe B. (Mit Löschpapier) — Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark 
5 pro Tag ½— 1 Seite. In eleg. Pappband. M. 2,50 = _Reparaturen schnell, sauber und T und billig. 
2 8 6. Schmal-Folio-Ausgabe C. (Mit Schreibpapier) 
S* pro Tag / 1 Seite. In eleg. Pappband. M. 2.50 © Unübertroffen! 
E 


——p— — — —— ͤ ͤ——1— — — — -p —ů 
Paul Moser's Haushaltungsbuch für 1895 
Aus. 1. Ineleg. Ganzlydm. m. grün. Tuchpap. überz. M 3, — 
usg. 2. 


In eleg schwarz. Wachstuchmappe M. 3.— z Tollette- H 
Verlag des Berliner Lith, Instituts (Julius Moser) in Berlin W. 35. Lanolin Sete Lanolin 
otsdamerstr. 110, 2 — 
Nur * ee, 1 
7 = : m „Pfeilring“ 
Nicht gut, Geld zurück! SF” Für Herren! SE || 5... u u Bache 
Für 60 Pfg. in Marken franco Zuſendung Zinntuben a 5 und 


Schweizer 
Taschen -Uhren, 


genau regulirt, unt. 2jähr. Garantle, verſende 
per Nachnahme oder vorherige Einſendung 
des Betrages, hierbei ſind für Porto und 
Verpackung 60 Pfg. mit einzusenden. 
Umtauſch geſtattet. 
Heldin Remontoir a An 9.—, mit 3 Deckel hoch- 
fein a Ak. 12.—, mit 3 Deckel, 10 Steinen und 
3 a er 5 2 ie en mit be 5 
alender a .—, Stahl oridirte Remontoir ist die preisgekrönte in u 

hochfein a Mt 10.—, Silberne Eylinder-Remontoir De 1 fler über er 


get mit 6 Steinen a Ak. 12.—, Silberne Damen- 
gelb gn. und 


1 sel. 2 2 ar a Ak. 13.—. Silberne 
Ancre Remontoir geſt. mit Zfilb Deckel u. 15 Steinen 
Saut. S . 
Freie Zusondun Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 


a Mk 18.—, m Goldrand beffere Qual. a Mk. 22.—, 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


(in geſchloſſ. Couvert): Darſtellung, Be⸗ 
ſchreibung und Gebrauchsanweiſung einer 
gesetzlich geschützten Erfindung, welche 


Chronische Harnröhreneiden 


(Ausfluß) ſicherer befeitigt, wie alle andern 
bisher gebräuchlichen Methoden. 


. Hillmann’s Verlag, 
Ber 1 in, Schleswiger Ufer 13. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 


„a 40 Pf. 0 Pf. 

in der Mentz'ſchen Apolbee, in 
der Raths ⸗ Apotheke und in der 
Löwen-Apotheke, in den Drogerien 
von Anders & Co., von ugo 
Claass, von A. Koczwara und 
von A. Majer, fowie in Mocker in 
der Schwan Apotheke. 


ge 


DER 
zu jedem Geſchäfte und Gewerbebetrie 0 
au 


eignet, mit daranliegender Wohnung, 
eine mittlere r Familienwohnung 
Brückenſtraße 18 zu vermiethen. 

von 4 Zimmern, Entree, 


Wohnung Ki. nd rebenräune 


ſofort zu verm. Breiteſtr. 21, 2 Trp. 


Jyſtem breveté Spiral Gregnet a Mk. 26.— 
Gefl. Aufträge erbitte umgehend. 


Louis Schmidt in Galler, 


Orleanſtraße 26. 8 7 20 J Baderstrasse 6, I., 
Die beſt { 
8 Filzschuhe! el ahren e bre 
Knabenstiefel! unübertroffen iſt die Euteee zu bermieiben. 
Ballschuhe! Universal-tlycerine -Seilt, Ein K. vorn, für 1ob.2 Grm. 3. vet 


Tg. m. Jim. n Hab. u. Orfeg.,a.2B Pferden. 

1 1. Dez. z. v. Gerſten 13. 

m Waldhaänschen find zur "Zeit 
er möbl. Wohnungen frei. 


Gut möbl,, nach d. Straße gel. 2ienfti, 
Zim. vom I. Dez. 3. verm. Culmerstr. 22,1 


I frdl. m. INNE GR 11,% 
&. m. 3. m. fep. Eng. bill. 1 b. Gerber. Gerberftr. al 


au: immer mit Ben 156. Simmer mit Benfton Tofort . 
vermiethen 


ines To gi nebſt 1 
Mauerstrasse 22, I 


Spezialität v.H.P.Beyschlag, Augsburg. Mi Ibefte 


u. vorzügl. Toilettefeife, per Stück nur 20 Pf. 
J. Witkowski, 


Vorräthig bei Herrn P. Begdon. 
25, Breiteſtraße 25. 11 Corſ. etts! 
2 Gummischuhe ler 


in den neneften Facons, 

zu den Bihtaten Preisen 2 
Franz Ostrofski, Pa era Marienſtr. 1. 
Ein anſtändiger Mitbewohner 


S. LANDSBERGER, 
f. e. möbl. Zim. geſ. Gerberſtr. 13/15 11. 


Heiligegeiſtſtraße 12. 
in Thorn. 


Russ. Gummischuhe! 
Reitstiefel! 


verkauft zu billigſten Preiſen 


we 
Shllertr. 3 i ſſt ein möbl. 3 immer! 


rs 


r ß Te up ꝗ¶ ͤ M . ee ee 8 


